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Deutſches Reich. 
Berlin, den 7. Oktober. 

Die Majeſtäten befinden ſich, wie 
aus Baden ⸗ Baden berichtet wird, daſelbſt im 
allerbeſten Wohlſein und unternehmen bei dem 
jetzigen ſchönen Wetter täglich längere Spazier⸗ 
fahrten in die Umgegend. Im Laufe des 
geſtrigen Vormittags nahm der Kaiſer in Baden 
mehrere Vorträge und militäriſche Meldungen 
entgegen, empfing den Beſuch einiger fürſtlicher 
Perſonen und arbeitete längere Zeit mit dem 
Vertreter des Militär⸗Kabinets, Oberſt von 
Brauchitſch. 

— Das Verbot der „Elmshorner Ztg.“ 
iſt, wie geſtern bereits erwähnt, auf Anordnung 
des Miniſters des Innern wieder aufgehoben 


worden und damit iſt die Maßregel der königl. 


Regierung zu Schleswig, ſoweit dieſelbe von 
praktiſcher Bedeutung iſt, beſeitigt, Immerhin 
iſt es ein bedauernswerthes Symptom, daß 


65 eine hochgeſtellte Behörde über die Ziele des 


Sozialiſtengeſetzes einer ſolchen Verirrung an⸗ 
heimfallen konnte. Wir wollen keinen beſondern 
Werth darauf legen, daß in der Begründung 
zu dem Entwurf des Scszialiſtengeſetzes von 
1877 ausdrücklich geſagt iſt, es könne ſich bei 
der Handhabung des Verbots zunächſt um ſolche 
Zeitungen und Zeitſchriften handeln, welche ſich 
ſelbſt als Organe der Sozialdemokratie bezeichnen, 
wie der in Leipzig erſcheinende „Vorwärts“, 
ſo wie um diejenigen, welche in dieſem 
Organe als ſozialiſtiſche 

kannt und empfohlen ſind. Das am meiſten 


Elmshorner Blattes war die Thatjache, daf 
ner der angefochtenen Artikel das ſozial⸗ 
demokratiſche Programm in ſeiner Allgemeinheit 
als unannehmbar bezeichnete. Daß einzelne 
Forderungen deſſelben als beachtenswerth aner⸗ 
kannt wurden, kann nicht in's Gewicht fallen, 
nachdem zur Vertheidigung der geprieſenen 
Sozialpolitik der Regierung ſeit Jahren der 
Hinweis auf den berechtigten Kern der ſozial⸗ 
demokratiſchen Beſtrebungen beliebt worden iſt. 
Daß die heutige Steuerpolitik den finanziell 
Schwachen zu Gunſten des finanziell Starken 
belaftet, iſt eine Thatſache, welche ein preußi⸗ 
ſcher Finanzminiſter in der Begründung eines 
dem Landtage vorgelegten Verwendungsgeſetzes 
ausdrücklich anerkannt und zur Rechtfertigung 
des Vorſchlags, die Klaſſenſteuer von allen Ein⸗ 
kommen unter 1200 Mark abzuſchaffen, ver⸗ 


Feuilleton. 
Aus unſerer Zeit. 


Original⸗Novelle von Mary Dobſon. 
34.) (Fortſetzung.) 

Die Senatorin, welche zurückgekehrt war, 
hegte ebenfalls die größte Beſorgniß um die 
Kranke, der ſie im Grunde ihres Herzens 
Achtung und Anerkennung zollte, und leiſtete 
der Majorin Buchenthal manche Stunden Ge⸗ 
ſellſchaft an den Krankenbett oder löſte ſie, 
wenn dieſe der Ruhe bedürftig war, in der 
Pflege ab. Wenn ſie auch anfänglich völlig 
damit einverſtanden war, daß ihr Bruder 
Johanna's Mutter und Schweſter hatte kommen 
laſſen, ſo ſagte ſie ſich doch, daß bei der zu⸗ 
nehmenden Lebensgefahr dieſen Johanna's 
Pflege nicht allein überlaſſen werden dürfe. 
Sie behandelte daher die Majorin und ihre 
Tochter als werthe Gäſte des Hauſes, die noch 
dazu von ſchwerem Leid unerwartet getroffen 
waren. i 

Aber auch im Forſter'ſchen Hauſe war man 


der Kranken wegen in der größten Unruhe, 
und dies um ſo mehr, als ſie ſich ihre Er⸗ 


krankung durch die verhängnißvolle Fahrt in 
dem Gewitter zugezogen, die Frau Forſter und 
ihr Sohn, wie fie jetzt ſelbſt jagen mußten, mit 
unverantwortlichem Leichtſinn veranlaßt hatten. 
Sie fühlten Alle für Majorin Buchenthal und 
ihre Tochter die aufrichtigſte Theilnahme und 
ſahen mit ihr voll ängſtlicher Spannung der 


Parteiblätter an⸗ 


raudenz: Guſtav Röthe. 


wendet hat. Aber ſelbſt wenn alle dieſe Er⸗ 
wägungen der Regierung in Schleswig nicht 
durchſchlagend erſchienen ſein ſollten, ſo mußte 
es doch gerade dieſer Provinzialbehörde bekannt 
ſein, daß die freiſinnige Partei der Provinz 
bei den Wahlen und namentlich bei Stichwahlen 
ohne Rückſicht auf Perſonen oder Parteien gegen 
den ſozialdemokratiſchen Kandidaten geſtimmt 
hat. Ein Verſuch, ein Kompromiß mit Sozial⸗ 
demokraten zu Stande zu bringen, iſt nur 
einmal, im Wahlkreiſe Herzogthum Lauenburg 
und zwar von dem Vorſitzenden 
eines konſervativen Vereins, dem 
bekannten famoſen Amtsgerichtsrath, 
der ſelbſt vor Fälſchung einer Unterſchrift nicht 
zurückgeſchreckt iſt, gemacht worden. Um fo 
räthſelhafter bleibt es, was denn die Schles⸗ 
wiger Regierung zu dem Erlaß des in Rede 
ſtehenden Verbots veranlaßt haben kann. Sollte 
es ſich etwa um einen Verſuch gehandelt haben, 
zu erproben, ob die öffentliche Meinung in 
Deutſchland bereits ſo weit abgehärtet ſei, daß 
ſie ſich auch mit einer ſolchen Erweiterung des 
Wirkungskreiſes des Sozialiſtengeſetzes auszu⸗ 
ſöhnen im Stande ſei? ä 

— Zu der Anordnung der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung, daß nur demjenigen Sprit bei Einfuhr 


in Spanien aus Deutſchland die Vergünſtigungen 


des deutſch⸗ ſpaniſchen Handelsvertrages zu⸗ 
kommen ſolle, für welchen nach vorgelegten 
Dokumenten Deutſchland eine Ausfuhrvergütung 
gezahlt hat, wird uns geſchrieben: „Die Be⸗ 
mühungen des Reichskanzlers, die freie und 

Hanſeſtadt Hamburg zum Eintritt i 


hafte Unterſtützung gefunden, weil man von der 
Vorausſetzung ausging, daß mit der Ausd nung 
des Zollgebiets die hamburgiſchen Fabriken, 
welche die Veredelung von ruſſiſchem Roh⸗ 
ſpiritus betreiben und die dem deutſchen 
Spiritus namentlich in Spanien eine ſchwere 
Konkurrenz machen, zur Verwendung deutſchen 
Spiritus gezwungen würden. Bekanntlich er⸗ 
füllte ſich dieſe Hoffnung nicht. Die Ueber⸗ 
einkunft über den Zollanſchluß ſicherte die 
Exiſtenz der Fabriken auf abſehbare Zeit. Beim 
Abſchluß des deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrages 
vom Jahre 1883 ſchienen die deutſchen 
Spiritusproduzenten der Erfolge im Kampf 
gegen Hamburg ſicher. Laut Schlußprotokoll 
erklärte bei der Unterzeichnung des Ver⸗ 
trags der ſpaniſche Bevollmächtigte, „daß 


Kriſis, welche die Entſcheidung bringen mußte, 
entgegen. 

Endlich — endlich kam die Entſcheidung 
und mit ihr ein Hoffnungsſtrahl! Es war der 
einundzwanzigſte Tag nach der Erkrankung, 
der Termin, den die Aerzte Herrn Freudenfeld 
und der Senatorin als Zeitpunkt einer Wendung 
zum Beſſeren in Ausſicht geſtellt, was man 
jedoch der beſorgen Mutter verſchwiegen. 
Johanna hatte die Nacht ſehr unruhig, mit 
nur wenigen lichten Augenblicken verbracht, 
und war, nachdem ihre Mutter, welche ſich 
allein bei ihr befand, ihr die vorgeſchriebenen 
Arzneien gereicht, in tiefen Schlaf gefallen. 
Die Majorin war mehrfach an ihr Lager ge⸗ 
treten und hatte ſie voll Angſt und Sorge be⸗ 
obachtet, fi aber immer wieder leiſe zurück⸗ 
gezogen, um dieſen Schlummer nicht zu ſtören, 
der, wie ſie ſich ſagte und hoffte, ihrer Tochter 
Geneſung bringen, der aber auch, wie 
Andere wußten, und jetzt ängſtlich beforgten, 
dieſe Tochter dem Leben entführen konnte. 

Aber der treuen ſorgenden Mutter blieb ihr 
geliebtes Kind erhalten! Nach längerer Weile 
ſchlug Johanna die Augen auf und ließ ſie in 
dem halbdunklen Zimmer umherſchweifen, ſtrich 
mit der Hand, die mager und durchſichtig ge⸗ 
worden, über die Stirn und ſagte halblaut: 
„Mama!“ 

Die Majorin trat haſtig an das Bett, neigte 

ſich über fie und fragte mit bewegter Stimme: 
„Johanna, wachſt Du, wie iſt Dir?“ 

„Beſſer, Mama, nur ſo müde“, erwiderte 

mit ſchwacher Stimme die Kranke. 
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die ſpaniſche Regierung nur denjenigen nach welche die reaktionäre Tendenz der Maßregel 
Spanien eingehenden Sprit als deutſche Waare | ableugnen wollen, die Wahlmüdigkeit der Reichs⸗ 


zu behandeln in der Lage ſei, welcher aus 
deutſchem Rohſpiritus in Deutſchland hergeſtellt 


tagswähler geltend. An den Reichstagswahlen 
von 1871 nahmen nur 51 pCt. der Wahl⸗ 


worden ſei.“ Demnach mußte der in Hamburg berechtigten Theil; 1874 ſtieg die Betheiligung 


aus ruſſiſchem Rohſpiritus hergeſtellte Sprit 
beim Eingange nach Spanien den um 2,65 
Peſetos höheren Zoll des Generaltarifs zahlen, 
wurde alſo konkurrenzunfähig. Indeſſen hand⸗ 
habte die ſpaniſche Regierung dieſe Beſtimmung 
zur erneuten Enttäuſchung der deutſchen Produ⸗ 
zenten. Sie erkannte den Hamburgiſchen 
Spiritus als deutſche Waare an. Jetzt plötzlich 
erſcheint in der offiziellen Zeitung ein Dekret, 
wonach vom 15. d. Mts. an nur derjenige 
Spiritus als deutſcher anerkannt und zu dem 
niedrigen Satze verzollt werden ſoll, für welchen 
eine deutſche Regierung die Ausfuhrvergütung 
bezahlt hat. Damit iſt der Hamburgiſche 
Sprit vom ſpaniſchen Markt ausgeſchloſſen. 
Die deutſchen Spiritusproduzenten triumphiren 
zum dritten Mal, aber wieder mit Unrecht. 
Die Hamburgiſchen Fabriken können aller⸗ 
dings ruſſiſchen Sprit nicht mehr nach Spanien 
liefern, wohl aber die ſchwediſche Karlshamner 
Sprit⸗Veredelungs⸗Aktiengeſellſchaft, welche nur 
ruſſiſchen Spiritus verarbeitet und deren Fabrikat 
bei der Einfuhr nach Spanien demſelben Zoll⸗ 
ſatz unterliegt, wie der aus deutſchem Roh⸗ 
ſpiritus hergeſtellte Sprit. Die Carlshamner 
Fabrik wird alſo in kurzer Zeit den Platz ein⸗ 
nehmen, den jetzt die Hamburger Fabriken aus⸗ 
füllen; eventuell werden die Hamburgiſchen 
iken verlegt werden. Die Frage 

hat, deutliche Fabrikanten un 


— Für die Verlängerung der 
Reichstagsmandate machen diejenigen, 


„So ſchlafe, Kind“, entgegnete die Mutter] Kunde überbringen.“ 


und glättete ſorgfältig die Kiſſen und Decken. 
Johanna ſchlief nochmals ein, die Majorin 


auf 61, 1877 ging die Ziffer auf 60,6 pCt. 
zurück, hob ſich 1878 bei der Neuwahl des 
Reichstags in Folge der Attentate auf 63,4 pCt. 
Im Jahre 1881 fiel der Prozentſatz auf 56,3, 
ſtieg 1884 auf 60,5 und 1887 — Auflöſung 
wegen des Septennats — auf 77,5. Wo 
bleibt da die Wahlmüdigkeit? 

— Der deutſche Landwirthſchaftsrath wird, 
nach der „Kreuz = Zeitung“, Anfang November 
unter dem Vorſitz des Herrn v. Wedell⸗Malchow 
zuſammentreten, um über die Fragen der Er⸗ 
höhung der landwirthſchaftlichen Zölle, der 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes und des 
Tarifvertrages mit Oeſterreich zu verhandeln. 

— Die „Poſt“ droht den Spiritushändlern 
bereits mit dem Branntweinmonopol, wenn ſie 
ſich nicht dazu verſtehen, den von dem Geſetz 
bevorzugten Produzenten die volle Differenz 
der Steuerſätze in Höhe von 20 Mark pro 
Hektoliter zu Gute kommen zu laſſen. Bei der 
Berathung des Geſetzes im Reichstage wurde 
von den Vertretern der Regierung und den 
Freunden der Vorlage in Abrede geſtellt, daß 
eine Vergünſtigung der beſtehenden Brenner in 
der Höhe von 20 M. pro Hektoliter eintreten 
werde. Jetzt wird der Spieß umgedreht und 
erklärt, die Brenner hätten nach den Intentionen 
des Geſetzes einen Rechtsanſpruch auf die 

än ie; falls derſelbe nicht an 1 


Mit diefen Worten ver: 
ließ er ſchnell den Gartenſaal. 
„Auch ich freue mich über Ihre Bothſchaft, 


aber theilte der in der Nähe weilenden Eliſabeth | Fräulein Elisabeth,“ ſprach jetzt die Senatorin, 
mit, daß ihre Schweſter aus dem langen Schlafe] während Beide dem raſch Dahinſchreitenden 


erwacht ſei, ſie erkannt und einige Worte mit 
ihr geſprochen habe, jetzt aber wieder ruhig 
ſchlummere. Zugleich ſorderte ſie ſie auf, 


einen Moment nachgeblickt, „und ich werde es 
auch Ihrer Mama ſelbſt ſagen, daß ſie mir 


der | nun Ihre Schweſter hie und da auf einige 


Senatorin und Herrn Freudenfeld, wie auch] Stunden überlaſſen möge!“ 


Forſters dieſe Nachricht zu bringen. 


Eliſabeth Buchenthal fand Beide im Garten⸗ 
zimmer mit Leſen beſchäftigt, die Ankunft des 


Arztes erwartend, der ſtets früh am Morgen | wißheit in einer 


kam. 

„Wie iſt es, Fräulein Buchenthal? 
geht beſſer, ich ſehe es Ihnen an“, ſagte die 
Senatorin, als ſie den freudigen Blick in den 
Augen des Mädchens gewahrte. 


Eliſabeth wiederholte, 
Mutter erfahren, und die Wirkung ihrer Worte 
auf die Zuhörer war ihr eine hohe Genug⸗ 
thuung in Bezug auf ihre Schweiter, die ſie 
ſelbſt innig liebte. 


Es gegen Niemand erwähnt hatte. 


Eliſabeth Buchenthal empfand große Freude 
über die ſichtliche Theilnahme, welche man ihrer 
Schweſter weihte, zugleich aber glaubte ſie Ge⸗ 
Sache erlangt zu haben, die 
ſie ſchon ſeit ihrer Ankunft vermuthet, jedoch 
Sinnend ging 
ſie zu ihrer Mutter zurück, um erforderlichen 
Falles an ihrer Seite zu ſein. 


Nach etwa einer halben Stunde erwachte 


was ſie von ihrer [Johanna zum zweiten Male. Ihre Mutter 


nicht ſogleich gewahrend, welche in einiger Ent⸗ 
fernung ſaß, blickte ſie wiederum im Zimmer 
umher. Sie ſchien jeden Gegenſtand zu prüfen, 
dann nachzudenken, und als ſie endlich das 


Die Züge der Senatorin verriethen auf: | Haupt wendete, bemerkte ſie ihre Mutter und 
richtige Theilnahme, in ihres Bruders Augen | fragte mit kräftigerer Stimme, als fie vorher 
aber leuchtete es plötzlich auf, und ein Freuden⸗Jgeſprochen: „Mama, wo bin ich?“ 


ſtrahl überflog ſein ernſtes Geſicht, dann ſagte 


er mit unverkennbarer Bewegung in Wort und | die 


Blick: „Fräulein Buchenthal, ſprechen Sie 
Ihrer Mutter meine aufrichtige Freude über 
dieſe Nachricht aus, wie die Hoffnung, daß die 
Beſſerung in dem Befinden Ihrer Schweſter 
anhalten möge. Ich will ſogleich Forſters die 


„In meiner Pflege, mein Kind“, entgegnete 
Majorin, welche ſich lange auf eine ſolche 
Frage und Antwort vorbereitet. 

„Aber — aber dies iſt doch nicht unſer 
Zimmer? Und wo iſt Eliſabeth?“ 

„Ich will ſie rufen —“ 

„Nein, nein, laß fie und ſage mir —“ 


daß der Magiſtrat dem Verein gegen ange 
meſſene Pacht auf längere Zeit überlaſſen ſoll. 
Der Magiſtrat hat den Stadtverordneten die 
Bewilligung dieſes Geſuchs vorgeſchlagen. Das 
in Magdeburg gegebene Beiſpiel findet hoffent⸗ 
lich bald auch anderwärts Nachahmung. Eine 
Vermehrung der verhältnißmäßig noch immer 
ſehr geringen Zahl von Arbeiterkolonien iſt 
dringend zu wünſchen. 

— Wie für Berlin, ſo iſt auch für Altona, 
Harburg und Lauenburg eine Verſchärfung des 
kleinen Belagerungs⸗Zuſtandes erfolgt, indem 
nicht nur die Abhaltung von Verſammlungen, 
ſondern auch die öffentliche Vertheilung von 
Druckſchriften von der polizeilichen Genehmigung 
abhängig gemacht wird. Auf das Hamburgiſche 
Gebiet iſt dieſe Verſchärfung nicht ausgedehnt 
worden. 

— In München und in Weimar haben 
am diesjährigen Verſöhnungstage jüdiſche 
Zeugen bei gerichtlichen Terminen die Ableiſtung 
des Eides verweigert. In Weimar machte der 
Vorſitzende des Gerichtshofes den Zeugen 
darauf aufmerkſam, daß es nach den bürger⸗ 
lichen Geſetzen nicht angehe, dem ausſprochenen 
Wunſche zu willfahren, und der Siraelit leiſtete 
den Eid. In München wurde den Wünſchen 
des Zeugen ſtattgegeben und die Verhandlung 
vertagt. 

— Der plötzlich in St. Gallen aufgetauchte 
deutſche Sozialiſtenkongreß hat, nach einem dem 
„Blu. Tgbl.“ aus London zugehendem Tele⸗ 
gramm, am Dienſtag und Mittwoch ſeine Be⸗ 
rathungen fortgeſetzt. Es wurden am Dienſtag 
Beſchlüſſe gefaßt, in welchen die Schutzzölle, 
die Beſteuerung der Lebensmittel, die Monopol⸗ 
politik verurtheilt, ferner die herrſchende Klaſſe 
der (angeblichen) Verantwortlichkeit für das 
Scheitern der Arbeiterſchutzgeſetze geziehen wird. 
Am Mittwoch wurde über die Wahlagitation 
diskutirt und mit großer Majorität beſchloſſen, 
daß alle Kompromiſſe mit Bourgeoisparteien, 
ſelbſt bei Stichwahlen, zu verwerfen ſeien. 

— Zur Entſchädigung für unſchuldig Ver⸗ 
urtheilte beſteht, wie die „Leipziger Zeitung“ 
hervorhebt, ein beſonderer Dispoſitionsfonds 
bereits ſeit 1½ Jahren in Sachſen in Höhe 
von 12 000 Mk. Der Dispoſitionsfonds in 
dem baieriſchen Etat iſt mithin nicht der erſte 
dieſer Art. 

— Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ feiert 
in warmen Worten die Zuſammenkunft Crispi's 
und des Reichskanzlers als einen neuen Beweis 
der alterprobten, unter den beiderſeitigen Herr⸗ 
ſchern und Völkern beſtehenden Freundſchaft 
und ihrer friedlichen Beſtrebungen. Der Beſuch 
Crispi's habe die volle Uebereinſtimmung beider 


welche Mißfallen über den Beſuch ausdrückten, 
zeigten dadurch, daß ſie nicht der großen Mehr⸗ 
heit der europäiſchen Bevölkerung angehörten, 
welche den Frieden wollen, ſondern der kleinen 
Anzahl derer, welche die Kalamität eines großen 
Krieges über Europa herbeiführen wollen. 
Görlitz, 6. Oktober. Der General Graf 
Hugo Ewald von Kirchbach iſt auf ſeinem Gute 
Moholz bei Niesky in Folge eines Schlag⸗ 
anfalls geſtorben. — Ueber den Lebensgang 
des Verſtorbenen ſchreibt die „Poſ. Ztg.“: Hugo 
Ewald v. Kirchbach wurde am 23. Mai 1809 
zu Neumarkt in Schleſien geboren, beſuchte die 
Kadettenhäuſer zu Kulm und Berlin, und trat 
am 23. Mai 1826 als Fähnhich bei dem 26. 
Infanterie⸗Regiment ein. Nach regelmäßigem 
Avancement wurde er 1851 als Major 
in den Generalſtab verſetzt, kurz nachher 
zum Abtheilungschef im Großen General⸗ 
ſtabe und dann zum Generalſtabschef des 
3. Armeekorps ernannt. Von 1859 an 
kommandirte er als Oberſt nach einander ver⸗ 
ſchiedene Regimenter und ward 1863 Kom⸗ 
mandeur der 19. Infanterie⸗Brigade in Poſen 
und Generalmajor. 1864 kommandirte er die 
mobile 21. Infanterie = Brigade in Schleswig, 
und 1866 im böhmiſchen Feldzuge führte er 
als Generallieutenant die 10. Infanterie⸗Diviſion 
mit großer Auszeichnung, ſo daß ihm der Orden 
pour le mérite verliehen wurde. Beim Aus⸗ 
bruch des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges erhielt er 
das Kommando des V. Armeekorps und wurde 
im Auguſt 1870 zum General der Infanterie 
ernannt. Er nahm hervorragenden Antheil an 
den Schlachten bei Weißenburg und Wörth, 
wo er leicht verwundet wurde, ſowie bei Sedan. 
Während der ganzen Dauer der Belagerung 
von Paris deckte er das Hauptquartier des Kaiſers 
und des Kronprinzen in Verſailles, und 
ſchlug alle Ausfälle der Pariſer glänzend 
zurück, namentlich den letzten großen Ausfall 
vom 19. Januar 1871. Im Mai 1871 kehrte 
er nach Poſen zurück, wo er ſammt ſeinen ſieg⸗ 
reichen Kriegern mit Jubel empfangen wurde. 
Seine Verdienſte ſind durch Verleihung vieler 
hoher Orden, darunter auch des Schwarzen 
Adlerordens, ſowie durch Ernennung zum 
Grafen und zum Chef des 46. Regiments an⸗ 
erkannt worden; auch wurde ihm in gleicher 
Weiſe, wie den anderen ſiegreichen Generälen, 
eine Dotation zu Theil. Nachdem er alsdann 
im Jahre 1880 ſeinen Wohnſitz nach Moholz 
verlegt, iſt er dort heute Morgen im Alter von 
78 Jahren, noch kräftig und rüſtig an Geiſt 
und Körper, in Folge eines Herzſchlages ge⸗ 
ſtorben. An der Beerdigung ſeines früheren 
ruhmreichen Führers wird ſich das V. Armee⸗ 


Ausland. 


Belgrad, 5. Oktober. Nach Nachrichten 
des „Berliner Tageblatts“ ſoll eine Ausſöhnung 
zwiſchen dem ſerbiſchen Königspaare nun doch 
wieder wahrſcheinlicher geworden ſein. Es 
heißt, daß ſowohl beim König Milan als bei 
der Königin Natalie ſehr hohe Einflüſſe ſich 
geltend gemacht hätten, und daß man nament⸗ 
lich von Wien aus bemüht geweſen ſei, das 
Verhältniß zwiſchen den königlichen Ehegatten 
freundlicher zu geſtalten. Auch Herr Riſtic ſoll, 
wenngleich aus anderen Motiven, in der gleichen 
Richtung thätig geweſen ſein. Er glaubt gegen⸗ 
über dem Anwachſen der Radikalen feine Poſition 
nach oben hin feſtigen zu ſollen und dieſes Ziel 
erreichen zu können, wenn er ſich das Königspaar 
verpflichtet. Allgemein wird jedoch angenommen, 
daß Herrn R. dies nicht gelingen wird, denn 
die Radikalen treten jetzt ſchon mit immer 
größer werdenden Forderungen hervor, ver⸗ 
langen fie doch bereits 2 Miniſterportefeuille's. 

Sofia, 5. Oktober. Ueber den Prinzen 
Ferdinand bringt dem „Berl. Tagebl.“ zufolge 
die „Deutſche Petersb. Ztg.“ von einer „her⸗ 
vorragenden Wiener Perſönlichkeit“ Enthüllungen, 
worin behauptet wird, der Koburger habe be⸗ 
reits im Jahre 1884 bei den erſten Mißhellig⸗ 
keiten des Fürſten Alexander mit Petersburg 
den Gedanken gefaßt, der Nachfolger auf dem 
bulgariſchen Thron zu werden; er ſpielte ſeit⸗ 
dem den enragirten Ruſſen, fällte die ab⸗ 
ſprechendſten Urtheile über den Fürſten 
Alexander und deutete vornehmen Ruſſen gegen⸗ 
über ſeine eigenen Thronwünſche an, was da⸗ 
mals hierher gemeldet wurde; ja er ließ ſogar 
ſeine Briefbogen mit einem ruſſiſchen Buch⸗ 
ſtabenmonogramm verſehen. Als Jägeroffizier 
in Linz ſtehend, genoß der Koburger den Ruf 
eines recht vernachläſſigten Offiziers, den nur 
die prinzliche Abkunft über Waſſer hielt. 

Athen, 5. Oktober. Die Erderſchütterungen 
dauern fort und ſollen die dadurch verurſachten 
Beſchädigungen namentlich in der Provinz Corinth 
erhebliche ſein. 

Rom, 5. Oktober. Nach den neueſten Nach⸗ 
richten ſoll die Cholera im ſüdlichen Italien 
im Erlöſchen ſein. In den letzten Tagen ſind 
in der Provinz Neapel nur 8 Erkrankungsfälle 
konſtatirt worden, von denen nur einer tödtlich 
verlief. 

Madrid, 6. Oktober. Der „Voſſ. Ztg.“ 
wird gemeldet: Die Erregung wegen Marokkos 
nimmt hier zu, da die letzten Nachrichten über 
das Befinden des Sultans von Marokko wieder 
ſchlechter lauten. Angeblich wurde dem Sultan 


von Odalisken, die auf eine chriſtliche Zirkaſſierin 


Armeekorps (Belfort, Beſangon) ſtattfinden. 
Kr iegsminiſter Ferron gedenkt in einigen T 
eine neue Inſpektionsreiſe nach der Dftg - 
anzutreten. 


Provinzielles. 

Ss Gollub, 5. Oktober. Am näc 
Sonntag findet in unſerer evangeliſchen K 
die Einſegnung ſtatt. — Das Hotel „Graß. 
hat ſeit 1. d. Mts. Herr Schmidt übernomm 
Die Poſthalterei verbleibt in Beſitz - 
Herrn Graßnick. — Auch in unſeren Schu 
werden die Mädchen in Handarbeiten unt 
richtet; dieſer Unterricht erſtreckt ſich jedoch n 
auf „Strümpfeſtricken“. Es wäre wünſcher 
werth, daß auch andre Handarbeiten in d 
Kreis des Unterrichts gezogen würden. 

Kulm, 5. Oktober. Der Jäger Ot: 
Melzer der 4. Kompagnie des hierſelb 
garniſonirenden Pommerſchen Jäger⸗Bataillon 
hatte im Geſicht an der linken Backenſeite ein 
unbedeutende Blaſe und machte dieſelbe unvor 
ſichtiger Weiſe mit einer Nadel auf. Das Ge 
ſicht und zuletzt der ganze Körper ſchwoll ge⸗ 
waltig an, ſo daß in wenigen Tagen infolge 
einer hinzugetretenen Blutvergiftung der Tod 
eintrat, 

Dt. Krone, 5. Oktober. In einer am 
Montag hier abgehaltenen Verſammlung, welche 
von etwa 40 Herren beſucht war, iſt eine Ein⸗ 
gabe an den Fürſten Bismarck um Erhöhung 
der Kornzölle beſchloſſen und unterzeichnet 
worden. — Ein ſehr betrübender Unglücksfall 
hat ſich, wie die hieſige Zeitung vernimmt, 
geſtern Abend in der Nähe des Dorfes Jagdhaus 
ereignet, indem durch einen Schrotſchuß zwei 
junge Mädchen im Alter von 13 und 17 Jahren 
ziemlich ſchwer verwundet wurden. Wie das 
Blatt hört, ſind die Bedauernswerthen das Opfer 
eines verhängnißvollen Irrthums geworden, 
indem ein auf der Jagd befindlicher Herr in 
der Dunkelheit Wild vor ſich zu haben glaubte. 
Die Zeitung giebt das vorerwähnte Gerücht 
jedoch nur unter aller Reſerve wieder. 1 

Konitz, 4. Oktober. Am 10. Mai. d. J. 
maß der Handelsmann Sch. aus Zempelburg 
auf dem Jahrmarkte zu Bruß einem Käufer 
ſtatt 6 Ellen Zeug 5 ½ zu und verſchaffte ſich 
dadurch einen rechtswidrigen Vermögensvortheil 
von 12 ½ Pfennigen. Sch., wegen ähnlicher 
und größerer Verbrechen mit 6 Jahren 5 Mo⸗ 
naten Zuchthaus und 9 Monaten 14 Tagen 
Gefängniß vorbeſtraft, wurde wegen Betrugs 
in der heutigen Strafkammerſitzung unter An⸗ 
nahme mildernder Umftände zu Monaten 
Gefängniß und 300 Mark verurtbeilt, : 


Sthaatmänner in ihrer Entſchloſſenheit ergeben, korps, insbeſondere das 1. Niederichlefiihe | eiferſüchtig waren, Gift beigebracht. Die Marggraboivn, >. Ofiober Cine brutale 
iin Verein mit Oeſterreich den Frieden zu er⸗ Aulentee iment Nr. 46 in hervorragender | Spanier erwarten in Marokko den Ausbruch That iſt in der ven 
u Yakka chaten eutefdtſchen Keie mu Möglich-] Deiſe velheilig en. eines Bürgerkrieges, falls der Sultan ftirbt. | wahler Gegend vr Der Bauer 
keleiit zu verhindern und im Falle der Noth⸗[ Hirſchberg, 6. Oktober. Der geftrige | Die Truppenſendungen nach dem Süden werden | D. hatte ſeinem ſchwiegervater B. ein ziem⸗ 


wendigkeit gemeinſam abzuwehren. Dieſe Auf⸗ 
gabe ſei keiner ſchwebenden Detailfrage unter⸗ 
geordnet, auch nicht der Ausfluß vorüber⸗ 
gehender Perſönlichkeiten, ſondern von Völkern, 
welche gewillt ſind, nach Herſtellung ihrer 
nationalen Einheit ſich der Pflege der damit 
errungenen Güter zu widmen. Der fried⸗ 
liebende Bürger, der jedes neue Pfand zur 
Bekräftigung des Friedens freudig begrüße, 
werde wie auf den Beſuch Kalnoky's, ſo auch 
auf den Beſuch Crispi's mit Genugthuung 
hinblicken. Diejenigen ausländiſchen Stimmen, 


„Kind, ſprich noch nicht ſo viel“, bat die 
Majorin. „Du biſt ſehr krank geweſen —“ 

„Auch lange krank geweſen, Mama?“ 

„Ja, Johanna, und deshalb frage jetzt 
nicht mehr. Laß mich Dir Deine Arznei geben 
und verſuche nochmals zu ſchlafen —“ 

Es bedurfe dieſer Mahnung nicht, die 
Schwäche übermannte ſie, ihre Augen ſchloſſen 
ſich wieder, mechaniſch nahm ſie die Tropfen 
und lag bald in tiefem Schlummer da. 

Schon vorbereitet kam der Hausarzt und 
hörte mit aufrichtiger Freude, denn auch er 
ehrte und ſchätzte Johanna ſehr, den Bericht 
der Majorin. An das Bett tretend, beobachtete 
er ſeine Patientin, begab ſich dann mit der 
ihm ängſtlich zuſchauenden Mutter in das an⸗ 
ſtoßende Zimmer und ſagte, ihr ſeine Hand 
reichend: „Allem menſchlichen Ermeſſen nach 
iſt Ihre Tochter gerettet, Frau Majorin, und 
wird Ihnen erhalten bleiben. Nehmen Sie 
dazu meine aufrichtigſten Glückwünſche!“ 

Die Majorin trocknete zwei ſchwere Thränen, 
der Arzt aber entfernte ſich, um ſich nach dem 
Gartenſaal zu begeben, wo dieſe Nachricht, wie 
er zur Genüge wußte, ebenfalls große Freude 
bringen würde. 

Schon in den nächſten Tagen konnte man 
Johanna, deren Kräfte ſchnell zunahmen, mit⸗ 
theilen, auf welche Weiſe ihre Mutter und 
Schweſter zu ihr gekommen, ein Umſtand, der 
ſchon ihre Gedanken beſchäftigt hatte. Zugleich 
erfuhr ſie, daß Herr Freudenfeld Beide aufge⸗ 
fordert, bis zu ihrer vollſtändigen Geneſung 
ſeine Gäſte zu bleiben, um nach der gehabten 
Sorge und Anſtrengung ſich noch des Bei⸗ 
ſammenſeins mit der Wiedergeneſenen zu freuen. 

„Und ſeid Ihr darauf eingegangen, Mama?“ 
fragte Johanna, deren Wangen ſich leicht ge⸗ 
röthet hatten. 


Abend⸗Kohlenzug von hier nach Waldenburg 
iſt bei dem Einlaufen in den Bahnhof Jannowitz 
vollſtändig entgleiſt. Der Zugführer blieb todt. 
Der Packwagen und eine Reihe Kohlenwagen 
ſind vollſtändig zertrümmert. 

Leipzig, 6. Oktober. In der heutigen 
Verhandlung vor dem Reichsgericht ſprach der 
Angeklagte Neve ½ Stunde für Freisprechung, 
während der Oberreichsanwalt über 10 Jahre 
Zuchthaus beantragt hatte. Die Publikation 
des Urtheils erfolgt Montag 12 Uhr. 


„Weshalb nicht, mein Kind?“ fragte die 
Mutter. „Zumal die Senatorin die Einladung 
in freundlicher Weiſe wiederholt hat. Biſt Du 
nicht damit einverſtanden?“ 

„Gewiß, Mama, biſt Du doch hier in 
Deiner Vaterſtadt, was zwar wohl noch Nie⸗ 
mand weiß —“ x 

„Nein, Kind, noch nicht, doch werde ich 
gelegentlich früherer Beziehungen erwähnen —“ 

Johanna hätte hier faſt den Namen Werner 
genannt, allein ſie hielt es gerathen, vorläufig 
noch darüber zu ſchweigen, ſagte dagegen: „Wo 
iſt Eliſabeth?“ 

„Mit den Kindern bei Forſters. 
Forſter iſt freundlich gegen ſie.“ 
„Wirklich?“ 

„Wundert es Dich?“ 
„Nein, ich finde es vielmehr natürlich, denn 


Frau 


bei Eliſabeths lebensfrohem Sinn heitert ſie ſie 


. auf. Wenn darf ich aber die Kinder 
ehen?“ 

„Noch nicht, Kind, Doktor Geßner hat noch 
jeden Beſuch unterſagt!“ 

Bald ruhte Johanna, zwar noch leicht in 
weiche Decken gehüllt, auf dem Sopha des 
Schulzimmers, das ihre kleinen Zöglinge, die 
ſchon ſo lange ſie zu ſehen begehrt, ſeit Wochen 
nicht mehr betreten. Zuerſt erſchienen Herr 
und Frau Forſter und ſprachen voll inniger 


Theilnahme ihre große Freude aus, ſie von der 


ſo ſchweren Krankheit geneſen zu wiſſen. Am 
nächſten Tage kam wiederum Frau Forſter, 
diesmal in Begleitung ihres Sohnes, der eben⸗ 
falls Johanna zu ſehen begehrt, aber betroffen 
zurückſchrak, als er das bleiche Geſicht, um das 
in ſchweren Flechten das ſchöne blonde Haar 
lag, die dunkel geränderten Augen, die einge⸗ 
fallenen Wangen erblickte, und mit bewegter 
Stimme rief er, in ſeiner Lebhaftigkeit ſeinen 


fortgeſetzt, die Fregatten „Numancia“ und 
n bereiten ſich vor, nach Tanger abzu⸗ 
egeln. 

Paris, 6. Oktober. Die Beilegung des 
Konfliktes mit Madagaskar wird bereits ge⸗ 
meldet. Die Wittwe Brignons hat erklärt, 
daß fie die Sammlung Rochefort's zurückweiſe. 
Der Miniſter des Auswärtigen, Flourens, er⸗ 
wartet morgen die offizielle Mittheilung der 
Ziffer der deutſchen Entſchädigungsſumme. — 
In nächſter Woche wird die erſte Vertheilung 
des neuen Lebelgewehrs zunächſt beim 7. 


Gedanken Worte gebend, aus: „O, Fräulein 
Buchenthal, wie krank müſſen Sie geweſen ſein. 
Sie ſind ja gänzlich verändert.“ 

„Es wird bald beſſer mit mir werden, Herr 
Forſter“, erwiderte freundlich und ermuthigend 
Johanna. 

„Ja, aber wann? Der Sommer wird 
ſicher darüber vergehen und Sie werden keine 
Freude und keinen Genuß mehr davon haben!“ 

„Nein, nein, ſo lange wird es nicht mehr 
währen“, entgegnete lächelnd die Kranke. 
Nächſte Woche darf ich wieder die Treppen 
ſteigen, und dann wird ſchon die friſche Luft 
das Beſte thun!“ l 

Der nächſte Tag war ein Sonntag mit 
herrlichem Auguſtwetter; Johanna ſaß allein in 
ihrem Zimmer oder lehnte vielmehr in der Ecke 
des Sopha's, ihre Mutter und Schweſter waren 
mit der Senatorin zur Kirche gefahren. Als 
ſie Dora nach den Kindern gefragt, die ſie noch 
nicht geſehen hatte, vernahm ſie von dieſer, 
Herr Freudenfeld ſei mit ihnen zu Forſters ge⸗ 
gangen, Manuela und Alfredo ſpielten aber 
dort, wie ſie geſehen, allein im Garten. So 
war es in der That, denn Herr Freudenfeld 
hatte mit ſeinen Schwiegereltern eine längere, 
ernſte Unterredung, bei der gleich Anfangs Herr 
Forſter ihm zuſtimmend entgegen gekommen war, 
ſeine Gattin aber ſich mit merklicher Zurück⸗ 
haltung geäußert hatte, bis es den Vorſtellungen 
und Gründen beider Männer endlich gelang, 
ihre Zuſtimmung zu dem zu erlangen, was 
offenbar der Jüngere beabſichtigte. Hierauf 
reichte er Beiden die Hand, verließ ſie und 
nahm die Kinder, welche ihm ſchon entgegenkamen, 
mit nach ſeinem Hauſe. 


Gortſetzung folgt.) 


— — — 


lich hohes Ausgedinge zu geben, worüber es 
zwiſchen beiden öfters Prozeſſe gab. In dieſen 
Tagen hatte ſich der Altſitzer eines Abends zur 
Ruhe gelegt, während der Schwiegerſohn ſich 
allein im Zimmer befand. Letzterer ergriff nun 
ein ſpitzes Stück Holz und ſteckte es ſeinem 
Schwiegervater ſo tief in den Hals, daß ihm 
das Blut hervorquoll; ſodann ging er zu einem 
Nachbarn und erzählte ihm, daß der Alte wohl 
bald ſterben werde, denn ihm komme ſchon 
Blut aus dem Halſe. Der Alte war aber noch 
im Stande, die Sache andern Leuten zu er⸗ 
zählen. Einige Tage darauf ſtarb er. Die 
Unterſuchung iſt eingeleitet. — Am letzten 
Freitag war der Kaſſenſchreiber K. von dem 
Rendanten der Stadt⸗ und Kommunalkaſſe mit 
1500 M. Papiergeld zum Wechſeln ausgeſchickt. 
Der Schreiber beſann ſich nicht lange und 
brannte damit durch. Der Telegraph über⸗ 
holte ihn aber; nach einigen Stunden hatte 
man den jungen Mann in Mierunsken ergriffen 
und ſchon Abends hierher gebracht. Die ganze 
unterſchlagene Summe hat man bei ihm ge⸗ 
funden. (K. H. 3.) 

Memel, 5. Oktober. Von Sr. Majeität 
dem Kaiſer iſt aus Baden = Baden folgendes 
Telegramm hier eingegangen: „Der Garniſon 
Memel und der Feſtverſammlung ſage Ich 
Meinen herzlichen Dank, daß Memel ſich des 
SOjährigen Jahrestages erinnert, an welchem 
Ich mit dem Kronprinzen und Prinz Friedrich 
zum erſten Male in der Front eines neu 
organiſirten Garde = Bataillons Unſeren erſten 
Dienſt thaten vor Unſeren königlichen Eltern. 
Welch' ein Zeitabſchnitt der Geſchichte eines 
Soldaten, dem die Vorſehung im Krieg und 
Frieden ſichtlich gnädig geweſen iſt! Wilhelm.“ 

(M. D.) 


Lokales. 
Thorn, den 7. Oktober. 


[Land wirthſchaftliches! 
Die „Weſtpr. Landw. Di ſchrelben in 605 
dieswöchentlichen Umſchau u. A. Folgendes: 
Behufs guter Ernährung des Viehes im Winter 
kaufen jetzt viele Landwirthe die verſchieden⸗ 
artigſten Oelkuchen ein und muß beſonders vor 
einer aus Rotterdam importirten Sorte Erd⸗ 
nußkuchen gewarnt werden. Als man dieſe 
unterſuchte, fanden ſich darin Ricinusſchalen 
vor, welche ebenſo wie die Erdnußſchalen ge. 


— 


färbt und unter dieſelben gemiſcht waren. Es 
liegt alſo ein wohl durchdachter Betrug vor 
‚and da Ricinuskerne auf ſämmtliche Thiere 


giftig einwirken, ſo ſind dieſe Kuchen 
zu allen Fütterungs = Zwecken unbedingt 
zu verwerfen. Man kaufe demnach ſeine 


Futtermittel nur aus als reell bekannten 
Quellen, laſſe ſich Qualität und Gehalt der 
Waare garantiren und immer eine Probe nach⸗ 
unterſuchen. — Aus dem Kreiſe Thorn liegt 
rtolgender vom 2. d. Mts. datirter Erntebericht 
ö vor: „Die Kartoffelernte fällt im Kreiſe Thorn 
| ‚beijer aus als wir bei der großen anhaltenden 
| Dürre erwarten durften und ſchätze ich den 
Ertrag um 15 pCt. höher als im vorigen 
zahre. Die Zucker ⸗ Rüben ⸗ Ernte iſt in 
Folge der im Sommer ſtattgehabten Strich⸗ 
igen ſehr verſchieden in ihren Erträgen. 
‘ Während einige Güter 200 Zentner 
Frachtgewicht und mehr ernten, müſſen ſich 
andere mit 90 Ztr. pro Morgen begnügen. Im 
Jurchſchnitt des ganzen Bezirks der Zuckerfabrik 
Culmſee, alſo von ca. 14 000 Morgen tarire 
die Ernte auf 145 bis 150 Bir. Fabrik⸗ 
gewicht pro Morgen. Die Qualität der ge⸗ 
ernteten Rüben war bei Anfang der Campagne 
eidlich gut, ſank dann aber in Folge des kalten, 
naffen Wetters rapide; iſt auch zu hoffen, daß 
bei trocknem, warmem Wetter die Qualität 
wieber eine beſſere wird, jo werden wir immerhin 
in dieſem Jahre weniger Zucker in den Rüben 
haben, als im vorigen Jahre. 


e lPerſonal- Nachrichten der 
ſt⸗Bahn.] Ernannt: Bahnmeiſter⸗Aſſi⸗ 
ent Reimann in Mocker zum Bahnmeiſter. 
Verſetzt: Stations⸗2 ſſiſtent Bulle von Dt. Eylau 
nac Kulm. Die Prüfung beſtanden: Bahn⸗ 
meifter Seiffert in Jablonowo und Hülfs⸗ 
zeichner Nadge in Oſterode zum techniſchen 
Deiriebs3-Sefretär. 
— [Andrang zum Gerichtsvoll⸗ 
eheramt.] Nachdem das Einkommen der 
erichtsvollzieher auf ein Minimum von 1800 M. 


. 
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lDerpreußiſche botaniſche 
Berein] hat zu feinem nächſtjährigen Ver: 
Jammfungsort die Stadt Elbing beſtimmt. In 
den Vorſtand ſind gewählt worden die Herren 
Profeſſor Dr. Spirgatis⸗Königsberg, Profeſſor 

Dr. Prätorius⸗Konitz, Konrektor Seydler⸗Brauns⸗ 
berg. Dr. Abromeit⸗ Königsberg, Apotheken⸗ 


E Jhyrlich firirt worden, iſt, wie die „K. H. Ztg.“ 
5 berichtet, der Andrang zu ſolchen Stellen enorm 
geſtiegen. Zur Zeit follen im Departement des 
\ ObersLandesgerichts zu Königsberg über hundert 
. Jewerber vorhanden ſein, die das Examen 
E gemacht haben und ihrer Einberufung als Ge⸗ 
| ie zvollzieher entgegenſehen. 

I 


j ie empe arten] 
werden jetzt grüner ſtatt violetter Farbe 

Hergeſtellt. Die in der letztgenannten Farbe 
Angefertigten behalten aber ihre Giltigkeit. 


1 — [Kirchen ⸗ Konzert] Von dem 
Könige Muſik ⸗ Direktor Herrn A. Schröder: 
0 Berlin erhalten wir folgende Zuſchrift: „Der 
€ Kantor an der altit. evangel. Kirche in Thorn, 
bert Grodzki, welcher eben an dem hieſigen 
Königlichen akademiſchen Inſtitut für Kirchen: 

muſil einen einjährigen Kurſus abſolvirt hat, 

wird vom Oktober d. J. ab, nachdem ſein Ur⸗ 

Fl auß auf ein halbes Jahr verlängert, zur 
weiteren und höheren Ausbildung ſeiner muſi⸗ 
en Talente zur akademiſchen Hochſchule 
r die Tonkunſt übertreten. Die Umſtände, 
unter welchen dem jungen Künſtler der Zugang 
ieſer angeſehenſten Tonkünſtler⸗Bildungs⸗ 
anſtalt im preußiſchen Staate eröffnet wurde, 
gerelcht demſelben zu beſonderer Ehre. Es war 
in diefem Sommer, als das Inſtitut für 
Rirhenmufit Ferien machte; Herr Grodzki 
wolte dieſe Zeit nicht ungenützt verſtreichen 
laſſen, ſondern erbat und erhielt die Erlaubniß, 
au bemUnterrihte und den Vorträgen der 
Sönigk Hochſchule theilzunehmen. Hier erregte 
e durch Fleiß und ausgezeichnete Leiſtungen 
nach kurzer Zeit die Aufmerkſamkeit einer 
Lehres in jo hohem Grade, daß er auf ſpeziellen 
ig derſelben bei der Abgangsprüfung „aus⸗ 
ahmsweiſe“ zugelaſſen wurde. Durch feine 
eritounlichen, echt künſtleriſchen Vorträge ſowie 
durch ſeine allſeitige muſikaliſche Bildung erregte 
er m Nu ein ſehr reges Intereſſe bei dem 
nenden Direktorium, welches ſich nun ſo⸗ 
gleich bemühte, Herrn Gr. noch länger als 
en Schüler zu behalten und ihm zu dieſem 
ehufe auch ein anſehnliches Stipendium in 
Ausfiht ſtelle. — Unter dieſen Umſtänden 
dürften die muſikliebenden Bürger von Thorn 
5 ein Unternehmen mit einigen Erwartungen 
4 eenſehen, das Herr Grodzki gegenwärtig 
„vorzubereiten ſich bemüht. Derſelbe beabſichtigt 
ch feinen Ferien⸗ Aufenthalt in Thorn 
de zu benutzen, um durch ein Kirchenkonzert, 
beiichemd in Violin⸗, Orgel⸗ u. Geſangsvorträgen, 
von den Erfolgen ſeiner bisherigen akademiſchen 
Stu en eine öffentliche Probe abzulegen. Wir 
eln nicht, daß dieſe Hinweiſung genügen 
dem ſtrebſamen und hoffnungsvollen 
Künſtler, der berufen iſt, in dem muſikaliſchen 
veben der Stadt Thorn künftig eine führende 
zu übernehmen, am Tage des Konzertes 


1 


FE 


mird 
Wird, 


einen zahlreichen aufmerkſamen Hörerkreis zu⸗ 
zuführen.“ 

—lKulmſee' er Lehrer⸗Sterbe⸗ 
kaſſen⸗Verein.] In der in der ſtädti⸗ 
ſchen Schule zu Kulmſee abgehaltenen dies⸗ 
jährigen Generalverſammlung waren 14 Mit⸗ 
glieder anweſend. Nachdem der Vorſitzende die 
Verſammlung mit einem herzlichen Willkommen 
eröffnet und die Anweſenden erſucht hatte, das 
Andenken der im letzten Vereinsjahr verſtorbenen 
Mitglieder durch Erheben von den Plätzen zu 
ehren, welcher Aufforderung nachgekommen 
wurde, ſtattete der Rendant der Kaſſe den 
Rechenſchafsbericht pro 1886/87 ab. Die 
Einnahme betrug 575, die Ausgabe 
366, der Baarbeſtand 208 M. Das Ver⸗ 
mögen der Kaſſe beträgt außer den noch fürs 
verfloſſene Vereinsjahr ausſtehenden Jahres⸗ 
beiträgen von 124 Mitgliedern 2103,90 M. 
Die Rechnung wurde dechargirt. Mit Rückſicht 
auf den günſtigen Stand der Kaſſe und die 
anſehnliche Mitgliederzahl erhöhte die Generalver⸗ 
ſammlung das Sterbegeld, beim Abſterben des 
Mannes von 135 auf 150 M., beim Abſterben 
der Frau von 60 auf 75 M. Ein Antrag, 
die Generalverſammlungen auf der Mocker ab⸗ 
zuhalten, wurde angenommen. Gutes hat der 
Verein ſeit der Zeit ſeines Beſtehens ſchon 


gewirkt. Er hat manche Sorge ge⸗ 
lindert, manchen Kummer geſtillt, manche 
Thräne getrocknet. Leider ſtehen aber 


noch immer viele, ſelbſt junge Lehrer, außer 
halb des Vereins und helfen nicht die 
edlen Zwecke deſſelben unterſtützen. Trage doch 
jeder ſein Scherflein von nur 3 M. jährlich 
— eine wahrlich winzige Ausgabe — zu dieſem 
wohlthätigen Verein bei und ziehe ſich niemand 
zurück, dann wird der Verein noch größere 
Erfolge erzielen können. 

— Ueber den Theaterbauf geht 
uns die nachfolgende Meinungs⸗Aeußerung zu; 
wir enthalten uns jeder Anſicht über die wichtige 
Angelegenheit und halten es für der Sache 
förderlich, wenn die verſchiedenen Anſichten öffent⸗ 
lich zum Ausdruck kommen. Das Schreiben 
lautet: „So unangenehm berührt man auch an⸗ 
fänglich davon war, daß der Herr Reg.⸗ 
Präſident ſeine polizeiliche Genehmigung zu 
dem Ausbau des Theatergebäudes verſagt hatte, 
ſo iſt man doch jetzt ſchon vielfach zu der Ein⸗ 
ſicht gelangt, daß dieſe Entſcheidung nicht zu 
beklagen ſei, denn durch ſie allein wird die 
Situation klar gelegt und die Stadt vor Miß⸗ 
griffen behütet, welche ſie leicht hätte machen 
können. Der vorgelegte Plan war von Hauſe 
aus ein mangelhafter, weil er auf einen alten 
abgetragenen Rock neue Flicke ſetzen wollte. 
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man auf dem Platze des jetzigen Theaters 
einen uns hier ſo höchſt nothwendigen Konzert⸗ 
und Geſellſchaftsſaal in elegantem Styl mit 
zwei kleineren Nebenſälen und einem Reſtaurant 
erbauen; dieſe Säle müſſen Parterre gelegt 
werden, im oberen Stockwerk kann eine kleine 
Wohnung angelegt werden und mehrere größere 
Zimmer für Vereine oder kleine Geſellſchaften; 
wir haben hier eine gute Anzahl von Vereinen 
die alle über die Lokalitäten klagen und nicht 
wiſſen wo ſie hin ſollen. Ein derartiges Konzert⸗ 
und Geſellſchaftshaus wird ſich vorausſichtlich 
gut rentiren und das Artusſtift iſt in der Lage 
einen ſolchen Bau auszuführen; die noch fehlen⸗ 
den Mittel wird es unſchwer durch eine Anleihe 
aufbringen. Abgeſondert von dem Artusſtift 
muß ein neues Theater auf einem andern Platze 
erbaut werden, wozu ein Platz vor dem innern 
Kulmerthor ganz geeignet wäre. Die Aus⸗ 
führung dieſes Planes kann lediglich Sache der 
Kommunalverwaltung ſein und es läßt ſich 
dabei ſicher auf eine Subvention Seitens des 
Staates hoffen. Behelfen wir uns ein paar 
Jahre ohne Theater oder nehmen wir mit dem⸗ 
jenigen vorlieb, welches der Victoriagarten 
bietet; eine Verbeſſerung deſſelben iſt nicht ſo 
koſtſpielig; aber hüten wir uns davor, einen 
Plan weiter zu verfolgen, der Alles zuſammen 
haben will, Konzert-, Geſellſchaftshaus und auch 
noch Theater in einem Raum, denn das iſt 
ebenſo unpraktiſch wie unausführbar. 

— e Mit Bezug auf 
die in Nr. 231 dieſer Zeitung enthaltene Mit⸗ 
theilung betr. Ausſchreitungen, welche ſich ein 
Tiſchlermeiſter K. hat zu ſchulden kommen 
laſſen, wird uns mitgetheilt, daß der Betreffende 
nicht Tiſchler meiſt er, ſondern nur Tiſchler iſt. 
[In der heutigen Straf⸗ 
kammerſitzungf wurden verurtheilt: Der 
frühere Schul⸗ und Gemeindediener Mollenhauer 


aus Mocker wegen Entweichenlaſſens einer Ge⸗ 


fangenen zu 1 Monat Gefängniß; der Arbeiter 
Peter Willamowicz und der Einwohner Martin 
Pilarski aus Mlynietz wegen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle zu 3 Monaten reſp. 1 
Woche Gefängniß; die Maurerfrau Mathilde 
Stenzkom aus Mocker wegen fahrläſſigen Mein⸗ 
eides zu einer Woche Gefängniß; die unver⸗ 
ehelichte Julianna Jablonska aus Podgorz 
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 
6 Monaten Gefängniß; das Dienſtmädchen 
Maria Dreyer aus Mocker wegen Diebſtahls 
zu 1 Monat Gefängniß. Außerdem 


eine halbe Arbeit geweſen ſtü 
enn ſchon. — Möge 


Bücher erkannt: Notatki do 


Nakladem Autora 1876. 
Buszezynskiego w Toruniu. 


Bezmaski, Thorn, Verlag des Autors 1876. 
Druck von Joſeph Buszcezynski in Thorn). 
Wybor Przepowiedni. 
J. N. Romana 1878 (Auswahl von Prophe⸗ 
zei hungen. Pelplin, Verlag von J. N. Roman. 
1878). Wspomnienia ubieglego stulecia. 
Kilka rys6öw biograficznych. (Erinnerungen 
an das verfloſſene Jahrhundert. Einige 
biographiſche Skizzen.) Der Inhalt vor⸗ 
ſtehender Bücher iſt geeignet, in einer den 
öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe verſchie⸗ 
dene Klaſſen der Bevölkerung gegeneinander 
öffentlich aufzureizen. 

— [Kriegerverein.] Sonnabend, den 
8. d. Mts., Abends 8 Uhr Appell im Nicolai⸗ 
ſchen Lokale. Tagesordnung: Feier des Ge⸗ 
burtstages Sr. Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheit des Kronprinzen. 

— [Der heutige Wochenmarkt] 
war ſehr reich beſchickt, die Nachfrage war eine 
rege. Es koſtete: Butter 0,95 —1,00 Mk., 
Eier (Mandel) 0,55 —0,60 Mk., Kartoffeln 
(Zentner) 1,70 —2,00 Mk., lebende Hechte 
0,60 Mk., Breſſen 0,40 Mk., Barſche 0,40 Mk., 
kleine Fiſche 0,10—0,30 Mk. das Pfund, 
Senfgurken 0,40—1,40 Mk., Weißkohl 0,70 M., 
Wrucken (Mandel) 0,70 Mk., Rothkohl 0,10 bis 
0,20 Mk., Blumenkohl (Kopf) 0,30 —0,60 M., 
3 Pfund Mohrrüben 0,10 Mk., das 
Paar lebende Enten 1,40 4,00, das 
Paar Hühner 1,40 —2,00, das Paar Tauben 
0,50, das Paar geſchlachtete Enten 2,00, lebende 
Gänſe 2,50 — 8,00 Mark pro Stück, geſchlachtete 
Gänſe 0,40 —0,50 Mark das Pfund, Hafen 
2,00 3,50, Aepfel 0,10, Birnen 0,10 —0,12, 
Pflaumen 0,05 Mark das Pfund, die Tonne 
Pflaumen 2,50 —3,00 Mark. Heu und Stroh 
2,50 Mark der Zentner. 

— [Gefunden] auf dem altſtädtiſchen 
Markt ein grauer Beutel, in welchem ſich 
2 Gewichtſtücke (ein 500 Gramm⸗ und 
1 Kilogrammſtück) befanden. Zurückgelaſſen iſt 
im Laden des Herrn Ruckhardt ein brauner 
Regenſchirm. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
2 Perſonen. — Eine Schneiderin hat einer 
Schumacherfrau, bei welcher ſie beſchäftigt war, 
aus dem Spinde 2 Mark und einem Geſellen 
aus einem im Zimmer befindlichen Kleidungs⸗ 

415 ge⸗ 


Waſſerſtand 1,04 Mtr. — Eingetroffen iſt aus 
Königsberg Dampfer „Oliva“ mit Lagung. 


Kleine Chronik. 


Unter den Geſchenken, welche dem Papſte zu 
ſeinem Jubiläum zugeſendet werden, befindet ſich, 
wie die „N. Fr. Pr.“ hört, auch ein ſolches vom 
Kaiſer Wilhelm, beſtehend in koſtbarem Porzellan. 
Daſſelbe wird durch Vermittelung des päpſtlichen 
Nuntius in München nach Rom geſchickt, und zwar 
auf dieſem Wege aus Rückſicht auf die Unſicherheit 
der Sendungen nach Italien. Auf den dortigen 
Eiſenbahnen treibt, wie ſchon oft erwähnt, eine weit 
verzweigte Gaunerbande ihr Weſen; kein Koffer der 
Reiſenden, keine Waaren find vor dieſen Spitzbuben 
ſicher. Der Papſt hat nun in Erfahrung gebracht, 
daß die Verbrecherbande es auf die ihm zugedachten 
koſtbaren Ehrengeſchenke abgeſehen hat. Der König 
von Sachſen ſendet eine Arbeit des Direktors der 
Leipziger Kunſtgewerbeſchule, Hofraths Dr. Nieper. 
Sie iſt das Facſimile einer ſogen. Biblia pauperum 
auf Pergament. Außer den beiden Leipziger Co lices 
— es nur noch in Baſel eine ſolche „Armenbibel“. 

as die Widmung des Königs Albert enthaltende 
Titelblatt zeigt die Bildniſſe der Evangeliſten und die 
Einbanddecke iſt mit mehr als hundert Edelſteinen ge 
ſchmückt. Der Papſt beſtellte ſeinerſeits bei einem be- 
deutenden römiſchen Maler zwölf Miniaturbilder von 
ſich, welche an jene Souveräne vertheilt werden olen, 
die dem Oberhaupt der Kirche anläßlich des Jubiläums 
Geſchenke ſenden. - 

Oppeln. Vor einiger Zeit brannte, wie in 
dieſem Blatte gemeldet, das Haus eines gewiſſen 
Clement in Zlönitz nieder. Der Beſitzer des Hauſes 
war verſchwunden, während feine Frau, mit der er 
oft Streit gehabt, unter einem Fenſter des brennenden 
Hauſes als Leiche mit halbverbrannten Kleidern und 


deutlichen Spuren eines an ihr verübten Mordes auf 


gefunden wurde. Man ſchöpfte ſogleich Verdacht 
wider Clement, die Sache blieb indeſſen noch ziemlich 
in Dunkel gehüllt. Jetzt hat der zwölfjährige Sohn 
des Genannten beſtimmt ausgeſagt, daß ſein Vater die 
Mutter damals ermordet, ihre Kleider mit Petroleum 
an und angezündet, die Leiche aus dem Haufe 
inabgeſtürzt, dann das Haus in Brand geſteckt und 
ſich darauf entfernt habe. a Ba 

Wiesbaden. Ein hieſiger Briefträger hatte 
ſich vor der Strafkammer des hieſigen königl. Land⸗ 
gerichts zu verantworten, weil er einen Brief an eine 
Ceſthe Dame, als ihm auf ſein Anklopfen an der 
Stubenthür derſelben nicht geantwortet wurde, der 
ihm von der Dame für ſolche Fälle gegebenen Weiſung 
gemäß unter der Thüre her in das Zimmer geſchoben, 
auf der Zuſtellungsurkunde aber die perſönliche Ab⸗ 
lieferung an die Adreſſatin beſcheinigt hatte. Der 
Brief enthielt eine gerichtliche Vorladung. Da die 
Adreſſatin, weil ſie verreiſt war, nicht in dem Termine 
erſchien, ſo kam die Sache zur Kenntniß des Gerichts, 
das geſtern den Briefträger wegen falſcher Beurkun⸗ 
dung zu einer Gefängnißſtrafe von einem Monat — 
der geringſten Strafe für ein derartiges Vergehen — 
verurtheilte. g 

Daß die Glücksgöttin in ihrer Laune fich 
an keine Zollſchranken kehrt, das hat ſie jetzt wieder 
bewieſen. Der höchſte bis jetzt gezogene Gewinn der 


iſt heute auf Einziehung folgender polniſcher 
i Dziejöw 
i historyi ostatnich, 98 lat Rzeczy pospolitej, 
Polskiéj przez Jozefa Bezmaskiego Torun, 
Drukiein Jösefa 

(Notizen zur 
Geſchichte und die Geſchichte der letzten 98 
Jahre der polniſchen Republik von Joſeph 


Pelplin, Nakladem 


Mark geſtohlen. Die Diebin iſt ge- | 
Gon der Weich ſel] Heutiger 


N Waſſerſtan am 


ſächſiſchen Lotterie im Betrage von 60 000 Mark iſt 
nämlich, wie eine hieſige Korreſpondenz berichtet, nach 
Berlin gefallen. — Bei der Ziehung der preußiſchen 
Klaſſenlotterie iſt, wie hier gleich erwähnt ſei, der 
dritte Hauptgewinn von 10,000 Mark nach Spandau 
gefallen. Die glücklichen Gewinner ſind meiſtentheils 
unbemittelte Leute, Soldaten, Näherinnen und audere. 

* Ueber einen traurigen Eiſenbahnunfall, der haupt⸗ 
ſächlich der mangelhaften Beleuchtung auf dem be⸗ 
treffenden Bahnhof Schuld zu geben iſt, berichtet die 
„O.⸗3tg.“ vom 2. d. M. aus Züſſow: Der Zug von 
Stralſund war 7¼ Uhr eingelaufen und zur Abfahrt 
bereit, als der Berliner Zug erwartet wurde. Der 
Perrondiener hatte das Publikum bereits einmal, in⸗ 
dem er rufend die ganze Länge des Perrons paſſirte, 
zurückgewieſen und ging auf Befeh! des Bahnhofs⸗ 
Inſpektors mit der Glocke läutend zum zweitenmal die 
Strecke ab. Da kam der Zug in langſamem Tempo 
in den Bahnhof hinein, als plötzlich in ruhigem 
Schritte ein Mann — es ſchien ein Arbeiter zu Fein 
— von dem Perron auf das Geleiſe trat, um zu dem 
auf dem zweiten Geleiſe haltenden Zuge hinüber zu 
gehen. Die Lokomotive war noch etwa zehn Schritte 
entfernt. Das Publikum brach in einen Entſetzens⸗ 
ſchrei aus, der Unglückliche wurde von der Lokomotive 
niedergeſtreckt und ihm der rechte Arm abgefahren. 
Mehrere in dem Jace befindliche Aerzte ſprangen ſo⸗ 
fort zu Hilfe und veranlaßten die ſofortige Ueber⸗ 
führung des Verunglückten in die Greifswalder Klinik. 
Die Erleuchtung auf dem Bahnhofe ſoll eine durchaus 
n geweſen ſein, das traurige Petroleumlicht 
ſoll nur undeutlich die Umriſſe der Perſonen und 
Gegenſtände haben erkennen laſſen. 

* Ein heiteres Vorkommniß während des kürzlich 
in Waſhington ſtattgefundenen internationalen medizini⸗ 
iger Kongreſſes wird nachträglich von dort gemeldet. 

ährend der Kongreß tagte, ſah man des Abends und 
des Nachts faſt keinen Neger in den Straßen, trotzdem 
die farbige Bevölkerung der Bundeshauptſtadt bekannt⸗ 
lich eine ſehr ſtarke iſt. Und der Grund für dieſe 
ſonderbare Erſcheinung? Die Neger glauben im all ⸗ 
gemeinen, daß, wenn die Aerzte nicht genug Leichen 
zu anatomiſchen Zwecken erhalten können, dieſelben 
des Nachts Leute ausſenden, um Neger zu tödten und 
dieſelben in die Anatomien abzuliefern. Da nun bei 
dem Kongreſſe eine ſo bedeutende Anzahl von Aerzten 
in Waſhington anweſend war, vermutheten die Neger, 
daß die Jünger Aesculaps eine große Anzahl von 
Leichen brauchen würden — und hielten ſich deswegen 
ſo viel wie möglich von den Straßen fern. 


Holztransport auf der Weichſel 1 
Am 7. Oktober ſind eingegangen: Jan Czerpack 


von Jakob Friedmann ⸗Ulanow an Verkauf Thorn 3 
Traften 6736 Kiefern⸗Mauerlatten, 27 Kiefern ⸗Sleeper. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 7. Oktober. 


Fonds: feſt. 16. Oktb. 
Ruſſiſche Banknoten 181,15 
Warſchau 8 Tage 180,70 
Pr. 4% Conſols 106,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% . - 56,10 

do. Liquid. Pfandbriefe 50,70 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. IL 97,90 

Credit⸗ Aktien 63,50 


Oeſterr. Banknoten 


e 


Roggen: 
November⸗Dezbr. 
April⸗Mai 8,70 
Rüböl: Oktober⸗November 43,70 
April⸗Mai 48,20 
Spiritus: loco 97,60 
Oktober⸗November fehlt 
November⸗Dezember 96,70 


Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 7. Oktober. 

(v. Portratius u. Grothe.) 

97,00 Brf., —.— Geld, 96,75 bez. 

97,00 WEN Tr " R 


Loco 
Oktbr. 


Danzig, den 6. Oktober 1887. — Getreide ⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 


Weizen. Für inländiſche ſehr rege Kaufluſt und 
Preiſe Mk. 2 höher. Tranſit ruhig bei unveränderten 
Preiſen. Bezahlt für inländiſchen bunt ſtark bezogen 
128 Pfd. Mk. 130, bunt 130,1 Pfd. Mk. 140, gut⸗ 
bunt 128 Pfd. Mk. 140, hellbunt 130% Pfd. Mk. 
143, für polniſchen Tranſit gutbunt 128 Pfd. Mk. 
120, hellbunt 124½ Pfd. Mk. 116, hochbunt 129 Pfd. 
Mk. 125, für ruſſiſchen bunt 128 Pfd. Mk. 121, hell⸗ 
bunt 128 Pfd. Mk. 122, mild roth 130% Pfd. 
Mk. 115. 

Ro 9 * n bei kleinem Angebot unverändert. Bezahlt 
iſt für inländiſchen 121/2 Pfd. Mk. 93, für polniſchen 
Tranſit 126/7 Pfd. Mk. 75. 

Gerſte gehandelt inländiſche große gelb 108 Pfd. 
Mk. 93, alt 110 Pfd. Mk. 88, für ruſſiſche hell 107 
Pfd. Mk. 75. 
geiler inländiſcher Mk. 90 bezahlt. 

rbſen inländiſche Mittel⸗ Mk. 104, Mk. 110 
gehandelt. 

Roh zucker. 10,000 Ztr. a Mk. 20,25 gehand. 
Magdeburg drahtet: „Tendenz matt.“ 


Meteborologiſche Beobachtungen. 


3] * De Therm. Winde Wolten⸗Bemer⸗ 
N Stunde m. m. d. C. N. Nene kungen. 
6. 2 hp. 756. [412.2 8 f 

9 1p. 754.9 [10.0 SB 10 
7.17 ha. 753.1 I+ 9.2 SW 


7. Oktober, Nachm. 
über dem Nullpunkt. 


Die ſo ſehr beliebten gene Ganz⸗ 
dannen per Pfund 2 . 50 ſowie 
prima Halbdaunen zu 1 M. 60, und 
2 M. verſendet zollfrei gegen Nachnahme 
nicht unter 10 Pfund das größte Bettfedern⸗ 
Lager von C. F. Kehnroth, Hamburg. (Um⸗ 
tauſch geſtattet). Bei Abnahme von 50 Pfund 
50% Rabatt. 


Bekanntmachung. 


Im Schutzbezirk Steinort, Jagen 121b 
ſoll der Nutzholzeinſchlag der auf ca. 14 ha. 
aufſtehenden 120 bis 130jährigen Kiefern 
mit ca. 3000 fm. Derbholz vor dem Hiebe 
verkauft werden. 


im Schutzbezirk Barbarken: 


Das Holz iſt geſund, kernig, feinringig N " „ 300 n „ 
und von einem Feſtgehalt von 1—2 Feſt⸗ N " " 100: „ " 
N 4 Ä x „ 5 „ „. „ 

an Be Frag 2. im Schutzbezirk Guttau: 


1. 
Jagen nd vorausſichtlicher Durchforſtungsertrag 60 rm. Reiſig III. Claſſe. 
52a, 350 


r har er Manon Jagen 858, vorausſichtlicher Durchforſtungsertrag 70 rm. Reiſig III. Claſſe. 
Das Aushalten des Holzes wird dem " 2 „ „ En ner 

Käufer überlaſſen, die Aufarbeitung ge⸗ l " " 900 n „ " 

ſchieht auf Koſten der Forſtverwaltung. 1 30 " " 900 n n „ „ 


Vom Verkauf ausgeſchloſſen iſt außer Stock⸗ 
und Reiſerholz das Kloben⸗ und Knüppel⸗ 
holz bis zu 30 pCt. des geſammten Derb⸗ 
holzeinſchlages. 

Die örtliche Vorzeigung des Schlages 
erfolgt auf Verlangen durch den Förſter 
Jakobi zu Steinort. Anfragen über die 
ſonſtigen Verkaufsbedingungen, welche der 
Vereinbarung unterliegen, ſind an uns zu 
richten. Offerten mit Geboten pro Feſtmeter 
der nach erfolgtem Einſchlag durch Auf⸗ 
meſſung zu ermittelnden wirklichen Derb⸗ 
nutzholzmaſſe ſind bis zum 1. November 
d. J. an uns zu richten. 

Thorn, den 3. Oktober 1887. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß bei zwei Pferden des Fuhr⸗ 
manns Thomas Piasecki von hier 
die Rotzkrankheit konſtatirt und die Tödtung 
der Pferde diesſeits angeordnet worden iſt; die 
übrigen 7 Pferde des Piaseecki find auf 
die Dauer von 6 Monaten unter polizeiliche 
Beobachtung geſtellt und befinden fi 3. Z. 
in den Stallungen des Kaufmanns Mur- 
zynski Gerechteſtraße Nr. 122/23 hier, 
während ſie bis zum 3. d. Mts. in dem 
Stall des Rentier Joachim Deku- 
sznyski, Gerſtenſtraße Nr. 134, ſtanden. 

Thorn, den 5. October 1887. 

Die Polizei-Berwaltung. 


— — — 
X * * 1 64 
Polizei⸗Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis ult. Sep⸗ 

tember er. find 

24 Diebſtähle, 

2 Unterſchlagungen und 
1 ſchwere Körperverletzung 
zur Feſtſtellung, ferner 

38 liederliche Dirnen, 

18 Obdachloſe, 

35 Trunkene, 

3 Bettler, 

37 Perſonen wegen Straßenſkandal und 

Schlägerei, f 
38 Perſonen zur Verbüßung von Schul⸗ 
ſtrafen und 8 
8 Perſonen zur Verbüßung von Zwangs⸗ 
ſtrafen 
zur Arretirung gekommen. 
1182 Perſonen ſind angemeldet. - 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 8 
1 Portemonnaie mit 28 Pf., 
1 Portemonnaie mit 2 Mark 59 Pf., 

1 Armband von weißem Metall, 

1 Päckchen (12 Stück) Mützenſchirme, 

3 8 in Geſchäftslokalen, 

1 Stück ſchwarze Spitze, 2 

1 Zehnpfennigſtück in einem Briefkaſten, 

2 anſcheinend goldene Ringe, 

1 baumwollene Unterjacke und 1 Paar 
Unterhoſen — in einem rothen Tajchen- 
tuch eingebunden —, a 

1 Militär⸗Paß des Füſilier „Auguſt 
Kruck“. 5 

1 Manöver Erinnerungszeichen. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 

hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte innerhalb 3 Monaten 


3. im Schutzbezirk Steinort: 
treffenden Belaufsförſter. 
kaufsbedingungen unterliegen der Vereinbarung. 


einzureichen. 
Thorn, den 3. October 1887. 


Der Magiſtrat. 
| 
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M. Joseph gen. Meyer 


beehrt ſich hierdurch den 


Eingang der Henheiten 


für die 


Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 


dem hochgeehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen. 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE. 


Brockhaus". 
Conversations-Lexikon. 


it Abbildungen: und Karten. 
= Preis d Heft 50 P, 


240 HEFTE ODER e BANDE. 
NI133VY1 AH3ONNHY3IA 


JEDER BAND GEB. IN LEINWAND o M., HALBFRANZ 9 U. 


AUGUST FUHSE, 


Bank- 
Geschäft, 


Ziehung II. Klasse 7.—8. November 1887. Pläne gratis. 


Eine neue Sendung 


iſt eingetroffen und empfehle dieſe einer ge⸗ 
neigten Beachtung; gleichzeitig erlaube ich 
mir auf mein großes Lager wollener 
Sachen, als: Unterkleidung für Herren 
und Damen, Unterröcke, Weſten und 
Ueberziehgamaſchen in allen Größen, 
Jagdweſten, Kniewärmer, Leibbinden, 
Haudſchuhe, Strümpfe, Socken ze. auf⸗ 
merkſam zu machen. 


A. Petersilge. 


gezogen bin. 


in Glaceeleder. 
werden ſauber ausgeführt. 


mir auch fernerhin zu bewahren. 


an 5 unterzeichnete Polizeibehörde zu # 

23 ieee In aller Hochachtung 
Thorn, den 6. October 1887. L 8 ; 
Die Volizei-Verwaltung. Abonnements ina Dressler 


auf sämmtliche 


Zeitschriften 


des In- und Auslandes 
nimmt entgegen 


Justus Wallis, 
Buchhandlung. 
mee 


1516000 Mark 


ſind auf ganz ſichere Hypothek im Ganzen, 
anch getheilt, zu 5% ſogleich zu vergeben. 
Anerbietungen unter F. Z. 168 an den 


„Geſelligen“ in Graudenz. 

200 Mark ſind hypothekariſch ſofort zu 
vergeben. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 
ine ausgeklagte Wechſelforderung von 

33 Mk., auf den Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Aſſiſtenten Sedelmeyer hier, it für 20 Mk. 
u cediren Altſtadt 170, II. 


Für Jahnleidende. 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
Breiteſtraße 


vis-a-vis der Brückenſtraße. 


M. Grün 
im Königr. Belgien approbirt. 
Ausverkauf 


von Tapetenresten 
zu jedem Preiſe. 
Stuckroſetten, alle ſtreichfertigen Oel⸗ 
farben, ſowie alle trockenen Farben, 
Pinſel, Lacke, Firniſſe ꝛc. 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
. Sellner, 
Tapeten- und Farben-Handlung, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 


Eine Werkftätte, 


in welcher ca. 30 Jahre die Schloſſerei 

betrieben wurde, iſt mit ſämmtlicher Ein⸗ 

richtung und Handwerkszeug unter 

günſtigen Bedingungen ſofort zu vermiethen. 
Thorn, Altſtadt. 

A. Maciejewska, Schloſſermeiſterwe. 


10 Stkilla 


d. Basener, Juowra 


Bierkiſten zu 50] Kunſt. und Handelsgärtnerei 


8 aa 
mg. Neu! Ze Flasch, Ele 
M. 3,25. Holzhandlung 

Abraham, Brombergervorſtadt. 


Umzugshalber ſtehen verſchied. 
Möbel gr Verkauf Bromb. 
Vorſt., 1. L. Nr. 14, 2 Tr. (Hempler'sches Haus). 


Empfehle mein 
grosses 
Lager 


ſauber und feſt 
gearbeiteter 


Herren-, Damen- und 
Kinderſtiefel 


zu ſehr billigen Preiſen. a 
. Wunsch, 
Eliſabethſtr. 263. 


Ein complettes, noch gut erhaltenes 


Schaufenſter 


mit Eingangsthür und Spiegelglas, 
geeignet auf der Vorſtadt, iſt preiswerth 
abzugeben 


Neue ſtarke Arbeitswagen 


(Azöller) vorräthig und billigſt in 
S. Krüger's Wagenfabrik. 


„ 90 Tonnen 85er 


„ 12 halbe Tonnen desgl. 


Magdeburg. 


3 elegante 


kaufen bei 


empfiehlt billigſt 


ind zu haben bei 
J. Sellner, 


| — ip rpg triff — 


ß 
Herings-Offerte. 


ca. 40 Tonnen 86er Engl. . fullbr. Heringe, 
esgl., 
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83 
ecten-Handl 

Friedrichstrasse 79, BERLIN W., Friödriöhstrasse 70. 
Loose zur 177. Königl. Preussischen Klassen-Lotterie stets in allen Abschnitten vorrüthig. 


Faſchinenverkauf in der Kämmereiforſt Thorn. 


Inm nächſten Winter ſollen in unſeren Kämmereiforſten die nachbenannten Kiefern⸗ 
Dickungen bezw. geringen Stangenhölzer zur Ausläuterung gelangen und das beſonders 
zu Faſchinen geeignete Durchforſtungsmaterial vor dem Aushieb verkauft werden: 


Jagen 137, vorausſichtlicher Durchforſtungsertrag 400 rm. Reiſig III. Claſſe. 
Die örtliche Vorzeigung der Durchforſtungsſchläge erfolgt auf Verlangen durch die bes 


„Das Durchforſtungsmaterial wird auf Koſten der Forſtverwaltung nach Wunſch 
der Käufer in Raummetern aufgeſetzt oder zu Faſchinen eingebunden, die übrigen Ver⸗ 


Offerten auf die einzelnen Schläge find uns mit Geboten pro 1 rm. reſp pro 
100 Faſchinen unter Angabe der gewünſchten Dimenſionen bis zum 1. November er. 


| BEE 
== Anfertigung eleganter Herrengarderobe. = | | 
TEEN RT d Sera) 


— 


f Handſchuh⸗ 
Strickwolle Wach Anf in 
eige dem hochgeehrten Publikum an, 


daß ich nach der Brückenſtraßſe Nr. 6 
(bei Herrn Uhrmacher tate) parterre, 


Empfehle den geehrten Herrſchaften vor⸗ 
zügliche Handſchuhwäſche in Waſch⸗ wie 
uch alle Reparaturen 


bitte, das mir geſchenkte Vertrauen 


Zehn Tauſend 
0 fal Harlemer Blumenzwiebeln Rf 


für den Winterflor im Zimmer, ſeit Jahren 
berühmt, 25 bis 30 Prozent billiger als 
Erfurter- und Berliner anzeigen, 50 Stück 
als 10 Hyacinthen, 10 Tulpen, 10 Crocus, 
A 10 Schneeglöckchen J. Qualität 
4,50, II. Qualität 4 M. empf. Embelagefrei 
law, 
eſitzer. 


ſollen preiswerth ab Magdeburg 
5 werden. Näheres zu erfahren 
ei 


Paschke & Co. Nachf. in Liqu., 


Gas ⸗Kronleuchter, 


wenig gebraucht, ſind preiswerth zu ver⸗ 


Robert Tilk. 


Tuttererbſen und 
Kocherbſen 
Moritz Leiser. 

Die ächten ſchwediſchen 


Verdichtungsleiſten 


Culmerſtraße 306. für dul und Thüren U 


Tapeten - und Farben-Handlung, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 


Für die Nedalſſon verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Neue elegante 
Kabriolets, Halb- und 
Ganz-Verdeckwagen 
Korb- Rritſchlen etc., 
Neue Wagenlaternen 
offerirt billigſt 
S. Krüger's Wagenfabrik. 
Mund ausgebeſſe wird billig gereinigt 


und ausgebeſſert bei Wwe. Schneider 
Ekowski, Mauerſtraße 463, parterre. 


EEC... 
2 4 1868 Bromberg 1868. Be 
H. Schneider. B 


= 

Atelier 8 

— für 8 

al Zahnersatz, Zahn- 
füllungen u. 8. w. 

7 1875 Königsberg 1875. 1 


edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze 
wird in kürzester Zeit durch blosses 
Ueberpinse'n mit dem rühmlichst be- 
kannten, allein echten Apotheker Rad- 


lauer'schen Hühneraugenmittel sicher und | . 


schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pf. 
Depot in Thorn bei Apotheker Mentz sowie in 
allen Droguerien. 
— —-—-— EN 
Auflage 552,000; das verbreitetfte aller 
deutfhen Blätter überhaupt; außerdem 


. . LARA A 
erfcheinen Ueberfegungen in zwölf frem⸗ 


den Sprachen. 

NETT Die Modenwelt. Juu⸗ 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monat⸗ 
lich zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1.25 = 75 
Kr. Jährlich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 

und Handarbeiten, enthaltend 

egen 2000 Abbildungen mit 

eſchreibung, welche das 

ganze Gebiet der Garderobe 

und Leibwäſche für Damen, 

Mädchen und Knaben, wie 

für das zartere Kindesalter 

umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 

wäſche für Herren und die 

Bett- und Tiſchwäſche sc., wie die Handarbeiten in 

brem ganzen Umfange. 1 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern filr alle 

Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 

Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 

4 —— ren 5 j bei al 

onnements werden jederzeit angenommen bei allen 

Buchhandlungen und Boftanftalten. — Probe⸗Num⸗ 

mern gratis und franco durch die Expedition, Berlin 
W. Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


2 
aninc 
ann! „ 

erster Qualität 

Y 7 ber Fabrikpreise,baar 
5 Die 2 Me monat], rachtireiauf 
Ehrenv HeAnerkenmunnen 2 


Friedrich BommamaneSoh 
fabrik Berlin, Dresdener stu 38. 


Für Liebhaber! 
Eine Fam. Meerſchweinchen billig 
zu haben Gerſteuſtraße 134. 
ae mechaniſche Werkſtatt befindp 
ſich 9 e 87/88, im Hauſe 
B. Dietrich & Sohn, 


Rs” Meine Wohnung befindet ſich 
v. 1. Oct. Gerechteſtr. 122/23. 


M. Demska, Damen⸗Confektionärin. 


Ae b. erhalten lohnende Be⸗ 
ſchäftigung b. A. Wittmann, Schloſſermſtr. 


Maurer 


bei hohem Lohne ſucht > 
G. Plehwe, Maurermeiſter. 


Ein Schreiber 


(Anfänger) kann ſich melden. 
Aronsohn, Rechtsanwalt. 
ILL 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
ausgerüſteter junger Mann findet 
ſofort oder ſpäter eine Stelle als 


Lehrling. 

Justus Wallis in Thorn, 

Buch-, Kunst und Papierhandlung. 
Li 


1 ordentl. Laufburſchen 


verlangt Sofort Ludwig Leiser. 


Einen Lehrling 


für fein MaterialGeſchäft ſuch von jofort 
G. Klebs, Crone a. d. Brahe. 


Perſönlich zu melden beim f 
oe: Pfarrer Klebs, hier. 


Ein yerrihafll. Diener 


ndet von ſofort angenehme Stellung. 
5 Elabalz & Co. Nachflgr. 
2 ne 277/78. Daſelbſt iſt 1 u! 
Eine in gutem Zuftande befindliche Woßh⸗ 
nung von 4—5 Zimmern und Zubehör 
wird zum 1. April 1888 zu miethen geſucht. 
Off. u. d. Exp. d. Z. sub A. Z. entgeg. 


. G_ EM m mm m Em 
Kleine ang sofort gesneht! 


(Für 2 Leute.) 
Se en er Mk. 
erten unter R. 1 an die Expedition. 
An 3 
Mehrere Wohnungen an der Chauſſee 
nach Fort II in Gr. Mocker bei 
Wittwe Lange zu vermiethen. 
r Berut Yodate. EIN 
n meinem Haufe, Glifabethitraße 266, iſt 
eine Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zu- 


behör, zu vermiethen. 
3 Alexander Rittweger. 


Volks-Garten. 


Mittwoch, 12. u. Donnerſtag, 13. d. M. 
Nur zweimaliges 


großes Geſammt⸗Gaſtſpiel 
Reichshallen-Specialitäten-Ensembles, 


Director Charles Bellini, 
bekannt und empfohlen durch die „Garten⸗ 
laube“, „Ueber Land und Meer“, Schorer's 

„Familienblatt“ mit Illuſtrationen. 
Alles erste Rangkräfte u. reichhaltiges Programm, 
wie ſolches bis jetzt noch nie in Thorn geweſen. 
za Coneert-Musik = 

von einer hieſigen Kapelle. 
Alles Nähere durch die Anſchlag⸗ und 
Austragezettel. eg 


Preiſe der Plätze: 

Loge Mk. 1.25, Sperrſitz 1.00, Saalplatz 
50 Pf., Schüler u" Kinder halbe 
Preiſe. 

Vorverkauf in der Cigarrenhandlung des 
Herrn Duszynski, Breiteſtr. 90: Loge 1 Mk., 
Sperrſitz 75, Saalplatz 40 Pf. bis 6 Uhr 
Abends zu haben. 
Hochachtungsvoll Die Direction. 


PODGORZ. 
HOTEL zum KRONPRINZEN, 


Sonnabend, den 8. October 1887: 
Großes gm 


CONCER 


von der Kapelle des Regiments Nr. 21. 
Anfang 7 Ahr. 
Nach dem Concert findet Familien- 
kKränzchen ſtatt. 
F. Trenkel. 


Thorn. 


Hotel I. Ranges, vollſtändi > 
95 ee j die besten Vettern bor l 
liche Küche u. Weine, aufmerkſame Bedienung 
und civile Preiſe. 
1 775 ee Hötel weit und breit. 
em geehrten reife $ i 
das Beſte empfohlen. I ee bg 
Hochachtungsvoll 
Eduard Mey. 


Grü, Blut- 


nd Leberwürſtchen. 
Le 0 udolph. 


2... ̃ ² iX1lI—— ! 
1 x Barterrewohnung, geeignet zu 

einſtuben, Bureaus und zur Wohnun 
iſt vom 1. October 1 vermiethen. Auskun 
ertheilt Herr C. Neuber, Baderſtr. 56. 


Eine Mittelwohnung, 


2. Treppen hoch, vom 1. October zu ber» 
miethen Altſtädtiſcher Markt Nr. 161. 
1 Mittelw. z. derm. Neuſt. Markt 147/48, 


Wohnungen, Kellerräume 


und Speicher 
find zu vermiethen. Näheres Brücken⸗ 
ſtraße 20, 1 Treppe. 
Eine Stube 3. derm. S. Grollmann. 


errichaftliche Wohnung von jofort zu 
13) bene A. Majewski, Bromb. Vorſt. 


. be — — 


in kleines möblirtes Zimmer ift don 
E ſofort zu vermiethen Neuſt. Markt 234. 


Im. 3.1. 100,2 Hrn. m. Belt. Gerſtenſtr. 184. 
ine Feine Wohnung iſt von ſofort zu 
vermiethen Eliſabethſtraße Nr. 268. b 

ut möblirte Zimmer, auf Munich mit Pet 
Penſion, zu berm. Neuſtadt 138, Ecke 


Gerechteſtr. und Neuſtädt. Markt. . 
— — daſelbſt im Bäckerladen. A 
—— 2 —— — — 
reundliche Wohnung, 3 Immer und 
Zubehör, zum 1. Oethe. 1 
ent, Coppernicusſtr. 210. 
Möbl. um ſof. z. verm. Vrüdenftr. 19, 
ine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben 
E und Küche naht Zubehör, v. 1. Oetbr. 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Brunnenmeiſter Schulz, Paulinerſtr. 107. 
Eine Wohng., 3 St., helle Küden. Zub., 
zu vermiethen Gerberſtr. 277/78, 
Wohng. b. 3 Jim,, hell. Küche u. e. kl. 
Wohnung zu verm. Gerberſtr. 277/78. 


kl. m. J. z. b. Neuſt Markt 147/48, Hof T Tr T. 


Bi erſtr. 244 iſt d. Eckladen n. Woh⸗ 
nung v. 1. Okt. z. verm. Wwe. Stuczko, 


Kirchliche Nachrichten. 
8 predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
18. Sonntag nach Trinitatis. 
Vorm. 9%, Uhr: Gere Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor⸗ und Nach. Kollekte für die Armen 
der Jer onadf Fi 
u der neuſtädt. evang. Kirche. 
3 18. Sonntag nach Trinitatis. 6 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Einfegnung der Confirmanden. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Vorm. 1 W We 
err Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdlenſt 5 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Montag, den 10. October er.: 
Nach, 6 Uhr: Besprechung mit den come 
firmirten jungen Männern in der Woh⸗ 
nung des Garniſonpfarrers Herrn Rühle. 
Ev. luth. Kirche. 
18. Sonntag nach Trinitatis. 
Nachmittags 4 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
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